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Das Vorkommen des Merlins (Falco columbarius) in  
Obertauern. Ein ehemaliger Brutvogel in Österreich? 

Hemma Gressel

Der Merlin (Falco columbarius), ein klei-
ner Falke, ist Brutvogel der Taiga und der 
Waldtundrenzone Eurasiens und Nord-Ame-
rikas. Als Kurzstreckenzieher überwintert er 
südlich seiner Brutgebiete und ist in Mitteleu-
ropa regelmäßiger Durchzügler und Winter-
gast. Lediglich in Großbritannien zeigt die Art 
nur eine geringe Zugneigung. Außerhalb des 
bekannten Brutareals wurde in zwei Bergregi-
onen Brutverdacht gemeldet: im Riesengebir-
ge (Tschechien/Polen) und in den österreichi-
schen Alpen (Bauer et al. 2012). Der Brutver-
dacht in den Alpen beruht auf Beobachtungen 
von Johanna Gressel (1925-2004), die vor al-
lem in den 1980er-Jahren den Merlin häufig 
in den Sommermonaten in Obertauern (Land 
Salzburg) feststellte. Diese Daten wollte sie 
damals aus Schutzgründen nicht veröffent-
lichen. Leider gelang ihr nie ein gesicherter 
Brutnachweis, trotz mehrerer Hinweise auch 

von anderen Beobachtern. Die handschriftli-
chen Aufzeichnungen von Johanna Gressel 
sollen hiermit erstmals veröffentlicht werden.  

Die Gemeinde Obertauern (1639-2526 m ü. 
M.) ist vor allem als Skigebiet bekannt und 
liegt im Südosten des Bundeslandes Salzburg 
rund um die Passhöhe des Radtstädter Tau-
ernpasses (vgl. Gressel 2014). Nachfolgend 
in chronologischer Reihenfolge die Beobach-
tungen von Merlinen in dieser Region: 

Am 29. August 1979 sah Kurt Lechner zum 
ersten Mal einen Merlin in Obertauern bei 
der Moaralm (Lungauer Seite des Tauernpas-
ses); vermutlich handelte es sich um einen 
Durchzügler.

1981 wurden die Beobachtungen in der Um-
gebung von Obertauern wesentlich häufiger:  

1981 Beobachter Ort Details

6. – 10. 6. Johanna Gressel Hundsfeld greift einmal einen Turmfalken an (Re-
vierverhalten?)

14. 6 Herr Gfrerer (Berg- u Naturwart) Hundsfeld ?

8.8. Johanna Gressel Hundsfeld Jagt knapp über dem Boden

11.8. Kurt Kobliha Hundsfeld Männchen fliegt knapp über den Lat-
schen

13.8. Kurt Kobliha Hundsfeld Männchen und Weibchen gesehen

14.8. Kurt Kobliha Hundsfeld Männchen fliegt dicht über den Lat-
schen
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Am 8. August 1981 wird ein Weibchen gese-
hen, das zu einem anderen Individuum hin-
fliegt, möglicherweise einem Jungvogel. Ob 
eine Fütterung erfolgte, konnte nicht eindeu-
tig beobachtet werden. Johanna Gressel hat-
te Bedenken ihre Beobachtungen zu veröf-
fentlichen, da sie Falkner oder Eiersammler 
fürchtete. Sie schrieb jedoch an Andreas Lin-
denthaler, dem Leiter der ornithologischen 
Arbeitsgemeinschaft am Haus der Natur. Er-

halten ist seine Antwort:  „… Besonders we-
gen des Umstandes, dass 2 Ex. beobachtet 
wurden, kommen auch mir Bedenken, zum 
jetzigen Zeitpunkt Ihren Bericht zu veröffent-
lichen. Denn schon aus der Anzahl der Beob-
achtungen lässt sich auf ein mögliches Brut-
vorkommen schließen….“

In 1982 gab es lediglich eine Beobachtung 
Mitte Juni durch Gustav Gressel.   

 1983 Beobachter Ort Details

11.6. Johanna Gressel u. a. Tennishalle Männchen fängt Mehlschwalbe 
und fliegt in die Schlucht

25.7. Johanna Gressel Obertauern 1 Ind.

16.8. Johanna Gressel Obertauern 1 Ind. 

1984 Beobachter Ort Details

10.6. Gustav Gressel Hundsfeldsee Männchen

18.6. Marion Deutsch-Reitinger Beim Körnerhaus Männchen

19.6. Renate Tobib Nähe Kochlift Männchen

25.6. Johanna Gressel Oberes Moor

27.6. Johanna Gressel Tennishalle u Körnerhaus Weibchen

28.6. Johanna Gressel Auf A-Mast Nähe Schlucht Weibchen

30.6. Johanna Gressel in Schlucht einfliegend Weibchen

1.7. Frau Kohlmayer in der Schlucht ein und ausflie-
gend

rupft einen Vogel

1985 Beobachter Ort Details

3.7. Johanna Gressel Hundsfeld Rufe gehört

4.7. Johanna Gressel fliegt vom Körnerhaus Richtung 
Schlucht

8.7. Johanna Gressel Nähe Schlucht Weibchen

3.8. Johanna Gressel fliegt von Schlucht kommend zur 
Tennishalle und nach Süden weiter

Männchen

3.8. Rolf Löher u. Tochter beim Zehnerkar Männchen

4.8. Johanna Gressel nahe der Schlucht Männchen

8.8. Johanna Gressel wieder bei Tennishalle Männchen

1988 Beobachter Ort Details

13.6. H. Stipsitz stößt in Schlucht von A-Mast kommend

19.6. Marion Deutsch vom Hang hinter Postrum kommend, fliegt dicht über Latschen

24.6. Toubib fliegt entlang der A-Masten Richtung Taurach

27.6. Hilde Janak fliegt flach vom Hundsfeld hinter die Tennishalle

29.6. Hilde Janak vom Schlucht kommend fliegt er Richtung Postturm 

10.7. Hilde Janak von Taurach Richtung Postturm, ganz schnell u. flach fliegend

11.7. H. Janak u J. Gressel huscht vom Zentrallift kommend zur Schlucht

14.7. Christian Wagner vormittags 2 x mit Beute zur Schlucht fliegend

17.7. K. Mayer u. Gertz Fliegt flach über den Hundsfeldsee u. dann zum Postturm

18.7. Johanna Gressel vom Passbühel Richtung Schlucht fliegend

18.7. K. Mayer u. Gertz fliegt von Schlucht Richtung Hundsfeld Weiblich

20.7. Gertz fliegt von A-Mast Richtung Hundsfeld

Für das Jahr 1986 gibt es nur die Bemerkung: 
1. Juli, 17.20 Uhr; ohne Ortsangabe oder was 
genau gesehen wurde. 
Von 1987 fehlen Nachweise. Erst 1988 wur-
de der Merlin wieder regelmäßig beobachtet: 
Bei diesen Beobachtungen wurde am 18.7. 
festgestellt, dass es ein Weibchen war, sonst 
wurden keine Angaben zum Geschlecht ge-
macht. Angesichts der Vielzahl von Beobach-
tungen und der Tatsache, dass der Merlin im-
mer zur Schlucht oder von der Schlucht weg 
geflogen ist und dabei zum Teil auch Beute 
getragen hatte, kann man mit großer Wahr-
scheinlichkeit davon ausgehen, dass er in der 
Schlucht gebrütet hat. In den Jahren 1989 
und 1990 gibt es hingegen keinerlei Beob-
achtungen sondern erst wieder 1991: am 17. 
Juli fliegt ein Weibchen vom Zentrallift auf 
den Hügel und verschwindet in den Latschen. 
Danach werden die Beobachtungen immer 
seltener. 1994 konnte Holger Duty am 6.6. ein 
Männchen auf einem Ast sitzend beobachten. 
Am 19.6. wurde ein Weibchen in der Nähe 
des Sonnhofs von Klothilde Mayer gesehen. 
1995 gab es immerhin drei Beobachtungen 
zur Brutzeit: am 15.6. wurde ein Männchen 

„auf Lifttrasse“ gesehen. Vermutlich war der 
Zentrallift gemeint. Am 18.6. wurde ein Indi-
viduum beim Grünwaldkopf gesehen.  
Am 21.7. flog ein Weibchen über das Hunds-
feld. Allerdings wurden die Vögel nie mit 
Beute gesehen.  
2003 sah Herr Gfrerer einen Merlin im Juni 
(kein genaues Datum angegeben),  und am 
8. Juni flog ein Weibchen zur Schlucht. Am 
25. Juli beobachtete das Ehepaar Kohl einen 
Merlin westlich der Straße.  
2004 konnten Anneliese Klinger und Albert 
Ausobsky zwischen dem 21. – 24. Juni ein 
Merlin-Weibchen sehen. Danach gab es keine 
Beobachtungen mehr in Obertauern. 
Aktuell ist der Merlin in Österreich nur 
Durchzügler oder Überwinterer. Der Früh-
jahrszug dauert bis Ende April, ausnahms-
weise kann in der ersten Maidekade noch ein 
Individuum gesehen werden. Der Herbstzug 
beginnt frühestens in der letzten Augustde-
kade. Aufgrund der zahlreichen Beobachtun-
gen von beiden Geschlechtern des Merlins 
während der Brutzeit, vor allem in den Jahren 
1981-1988, ist mit hoher Wahrscheinlichkeit 
von einer Brut in diesem Zeitraum auszuge-
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hen. Territorialverhalten und das Wegtragen 
der Beute können als weitere Bruthinweise 
gewertet werden. Wie lässt sich die vorüber-
gehende Ansiedlung außerhalb des Verbrei-
tungsgebietes erklären? Waren es kurzzeitig 
vorgeschobene Posten der Brutverbreitung 
oder ist eine Arealausweitung zu vermuten? 
Merline besiedeln eine Vielzahl von Lebens-
räumen von Meereshöhe bis zur Baumgren-
ze. Offenbar können sie  flexibel auf Land-
schaftsveränderungen reagieren, wie ein Bei-
spiel aus Großbritannien zeigt. Dort wechsel-
ten die Vögel von offener Heidelandschaft 
in Waldgebiete, nachdem die Heideflächen 
weniger wurden (Génsbol & Thiede 2004). 
Die Landschaft um Obertauern wird  ober-
halb der Waldgrenze als Weidegebiet genutzt, 
eingestreut liegen heideähnliche Flächen mit 
Zwergsträuchern und moorige Bereiche. Eine 
gewisse Ähnlichkeit mit den nordischen Brut-
plätzen ist zweifellos vorhanden. Dies gilt 
ebenso für das Riesengebirge, wo ein weiteres 
isoliertes Brutvorkommen vermutet wurde.
Zwischen 1950 und 1970 gab es besonders 
bei den Falkenvögeln massive Bestandsver-
luste infolge einer hohen Pestizidbelastung. 
Nach dem Verbot letaler Biozide hat sich auch 
die Population des Merlins auffällig gut wie-
der erholt (Mebs 2002). Der Beobachtungs-
zeitraum in Obertauern fällt in die Phase der 
allgemeinen Bestandserholung. Des Weite-
ren könnten klimatische Einflüsse die An-
siedlung der Vögel begünstigt haben. Auffäl-
lig ist, dass in den 1980er-Jahren auch der 
Brutbestand des Rotsternigen Blaukehlchens 
(Luscinia svecica svecica) deutlich anstieg; es 
bewohnt das gleiche Habitat wie der Merlin 
(Dvorak et al. 1991).
Ich danke Dr. Bernd Leisler für Anmerkungen 
zum Manuskript sowie Edith Sonnenschein 
für ihre Hilfe beim Erstellen dieses Beitrags.

Abstract
In the years 1981 to 2004 the Merlin (Falco 
columbarius) was seen several times during 
the breeding season at Obertauern (Austria). 
This region lies outside the known breeding 
range of the species which is in the north of 
Eurasia and America. The observed behavi-
our of the birds (e.g. carrying prey) seemed 
to indicate breeding. Possible causes for this 
temporary settlement are discussed.
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Wiesenbewässerung in den Alpen und ihr Einfluss 
auf die Vogelwelt

Simon Birrer, Roman Graf

Die Bestände von Wiesenbrütern wie Feld-
lerche Alauda arvensis, Baumpieper Anthus 
trivialis oder Braunkehlchen Saxicola rubet-
ra haben in Mitteleuropa in den letzten Jahr-
zehnten einen sehr starken Rückgang erlit-
ten. Baumpieper und Braunkehlchen fehlen 
heute beispielsweise im Schweizer Mittelland 
fast vollständig, und in den Voralpen sind 
höchstens noch schwache Bestände vorhan-
den (Glutz von Blotzheim 2000, Marti 2004, 
Horch et al. 2014). Selbst in den Zentralal-
pen setzte ein Rückgang ein (Graf & Korner 
2011). Die Situation der Feldlerchenbestände 
ist noch etwas besser, vor allem in den Acker-
baugebieten. In den vorwiegend als Grün-
land genutzten Gebieten geht diese Art aber 
ebenfalls sehr stark zurück und fehlt bereits 
auf großen Flächen. Zudem gibt es Hinwei-
se, dass die Feldlerchenbestände auch in den 
Sömmerungsgebieten abnehmen (Korner & 
Graf in Vorb.). 
Als Grund für den Rückgang der Wiesenbrü-
ter gilt die intensivierte Bewirtschaftung mit 
Einsatz von Düngern oder früherem und häu-
figerem Schnitt (Müller et al. 2005). Die Dün-
gung führt zu einem veränderten Pflanzenbe-
stand und zu dichterer Vegetation und damit 
zu einem kühleren und feuchteren Mikrokli-
ma in Bodennähe, was ein reduziertes Ange-
bot von Wirbellosen nach sich zieht. In der 
dichten Vegetation sind die noch vorhandenen 
Wirbellosen zudem für die Vögel schlechter 
sicht- und erreichbar (Donald et al. 2001, Vi-

ckery et al. 2001, Buckingham et al. 2004). 
Der frühere und häufigere Schnitt wird durch 
Düngung ermöglicht und kann zum Verlust 
von Bruten und zur erhöhten Sterblichkeit 
von brütenden Altvögeln führen (Flade et al. 
2003, Grüebler et al. 2008). In niederschlags-
armen Gebieten wie den Zentralalpen kann 
auch die Bewässerung der Wiesen zu einer 
Intensivierung führen (Graf et al. 2014). 
Untersuchungen zu den Auswirkungen der 
Bewässerung auf Brutvögel sind selten und 
betreffen meist Steppengebiete (Brotons et 
al. 2004, Ursúa et al. 2005, De Frutos et al. 
2015) jedoch praktisch nie die inneralpinen 
Trockengebiete. 
Im Rahmen verschiedener Projekte unter-
suchten wir die Auswirkungen der Wiesen-
bewässerung auf die Brutvögel. Im Engadin 
(Graubünden, Schweiz) wurde untersucht, 
welche Auswirkungen neue Bewässerungs-
anlagen auf bisher nicht bewässerten Wie-
sen zur Folge haben (Graf et al. 2014). In der 
seit Jahrhunderten bewässerten Malser Hai-
de (Südtirol, Italien) gingen wir der Frage 
nach, ob und welchen Einfluss der Bewäs-
serungstyp (traditionelle Berieselung ver-
sus moderner Sprinklerbewässerung) auf die 
Brutvögel hat (Birrer et al. 2015). Die hier 
vorliegende Publikation ist eine erweiter-
te Version des Vortrags von S. Birrer an der 
Monticola-Tagung vom 3. Juni 2015 in Mals 
und fasst die Resultate der beiden obenge-
nannten Arbeiten zusammen.


